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gorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 
Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark. 


Der deutſche Handwerkertag 


iſt in Berlin zuſam mengetreten, um ſeine Wünſche von Neuem 
vorzutragen, welche nach der Ueberzeugung der Mitglieder zur 
Beſſerung der Handwerksverhältniſſe beitragen ſollen. Die erſte 
Forderung des Handwerkertages iſt und bleibt die nach der Ein⸗ 
führung von obligatoriſchen Innungen und des Befähigungsnach⸗ 
weiſes als Vorbedingung für die Ausübung des ſel bſtſtändigen 
Handwerksbetriebes. Im Reichstage iſt ſchon wiederholt dieſer 
Gegenſtand verhandelt, auch in dieſer Seſſion bereits, es hat ſich 
auch ſchon einmal eine, wenn auch nicht große Mehrheit für dieſes 
Verlangen zuſammengefunden; aber wie unter der Amtsthätigkeit 
des Fürſten Bismarck, ſo auch unter der ſeines Nachfolgers neigen 
die verbündeten Regierungen der Anſicht zu, daß doch die obli⸗ 
gatoriſchen Innungen dem Handwerk nicht das bringen werden, 
was jenes von ihnen erhoffte, und daher nur eine Feſſel, aber 
keine Befreiung ſein werden. In der allerletzten Zeit iſt der 
frühere Standpunkt der Reichsregierung ſchon etwas gemildert; 
es ſei an den vom preußiſchen Miniſter für Handel und Gewerbe, 
Freiherrn v. Berlepſch, ausgearbeiteten Geſetzentwurf über die 
Errichtung und die Befugniſſe von Handwerkerkammern erinnert. 
Der Handwerkertag ſieht hierin allerdings nichts Volles und Gan⸗ 
zes und bleibt auf der Grundlage der Forderung des Befähi⸗ 
gungsnachweiſes und des Eintrittes in die obligatoriſchen Innun⸗ 
gen ſtehen, denen dann noch weitere gewerbliche Rechte zuzu⸗ 
weiſen ſeien. Die Energie dieſer Forderung iſt mit den Jahren 
nicht geringer geworden und auch nicht durch die andermweiten 
Reformwünſche des Handwerks (Submiſſionsweſen, Gefängniß⸗ 
arbeit, Militärwerkſtätten n. ſ. w.) gemildert worden. Die Reichs: 
tagsverhandlungen gehen wegen der allgemeinen Arbeitsmüdigkeit 
der Abgeordneten mit raſchen Schritten ihrem Abſchluß entgegen; 
aber gerade angeſichts des Handwerkertages und ſeines Auftretens 
wäre wohl zu wünſchen, der Reichstag möchte noch eine Woche 
zugeben, und in dieſer ſich der Erörterung von Handwerkerfragen 
widmen, damit die deutſchen Handwerker nicht ſagen können, 
der Reichstag ſei wiederum einmal um dieſe Angelegenheit her ⸗ 
umgegangen, wie die Katze um den heißen Brei. 

Ganz ſicher wird man dem deutſchen Handwerk, welches ſo 
ruhmvolle Tage hinter ſich hat, nicht nur eine beſſere Zukunft, 
ſondern ihm auch einen ſtärkeren Zufluß von tüchtigen und kennt⸗ 
nißreichen Männern wünſchen. An ſolchen gewerblichen Gehilfen, 
die zu jeder Stunde im Stande wären, den Poſten eines Hand- 
werksmeiſters praktiſch, wie theoretiſch auszufüllen, fehlt es auch 
heute nicht, aber wenn das Händlerthum einen ſtärkeren Zulauf 
hat, als das Handwerk, jo liegt die Urſache dafür in der Erkennt⸗ 
niß, daß das mühſame und ſtramme Arbeit erfordernde Handwerk 
materiell weniger lohnt. Der alte Spruch „Handwerk hat einen 
goldenen Boden“ hat noch nicht ſeine Wahrheit verloren, aber 
nicht zu beſtreiten iſt, daß die Eröffnung eines Handwerks betriebes 
heute doch ſchon oft Mittel erfordert, welche weit über das hin⸗ 
ausgehen, was ein tüchtiger und fleißiger Handwerksgehilfe ſelbſt 
bei gutem Lohn in ſeiner Gehilfenzeit erſparen kann. Die Kon 


kurrenz hat einen ſehr weiten Umfang gewonnen, fie iſt ſchonungs⸗ 


los und ſchreckt nicht mehr vor Mitteln zurück, die ſonſt nicht 
gang und gäbe waren. Wenig reelle Produktion, die dem Publi⸗ 
kum Sand in die Augen ſtreut, drückt in Ramſchwaare die Preiſe 
und große Verkaufshauſer bieten eine Auswahl, der ein keiner 
Geſchäftsmann nicht nachkommen kunn. Der Handwerker muß 
deshalb von vornherein auf ein entſprechend großes Waarenlager bei 


Füd-Afrikaniſches Goldgräberleben. 
Von Dr. Eugen Zintgraff. war, 
(Nachdruck verboten.) 


Heiß brennt die kaliforniſche Sonne im Sacramento⸗Thale, 
die ‚schon gleich nach ihrem Aufgange die Luft mit zitternden 
Gluten erfüllt hat. Inmitten der rothbraun geſengten Landſchaft, 
deren Schluchten hin und wieder dunkle Fichtenwälder zeigen, 
ſteht auf einſamem Felſengrat eine mächtige Mannesgeſtalt. Die 
Beine ſtecken in langen Stiefeln, eine rothe Bluſe, die zottige 
Bruſt freilaſſend, deckt den Oberkörper und ein Schlapphut och 
Br Ein paar große Revolver, ſowie ein breites Meſſer be⸗ 
nden ſich augenſcheinlich nicht zur Zier im breiten Ledergürtel. 
Während der Mann ſich mit der nervigen Rechten auf eine Pick⸗ 
art ſtützt, ſchrut er, mit der Linken das braune, von langem, 
ſtruppigem Barte umgebene Antlitz gegen die blendende Sonne 

ſchützend, prufend den Felsgrat entlang. Auf der Erde ihm zur 
Seite liegen Spaten, eine Pfanne ſowie ein kleiner Ruckſack. Das 
iſt ein kaliforniſcher Goldgräber der romantiſchen Zeit, der die 
Gegend auf goldhaltigen Boden prüft, um hier ſein Heil zu 
verſuchen. 

Heller Lichterglanz fluthet durch eine Reihe verſchwenderiſch 
ausgeſtatteter Räume. Im anheimelnden drawing room auf 
Sofas, Seſſeln, Schautelſtühlen uſw. bequem ausgeſtreckt, ſitzen 
oder liegen ein Dutzend Herren in tadelloſem Geſellſchafts⸗Anzuge, 


der die blendend weiße Wäſche nur noch mehr hervortreten läßt 


und im Einklang mit den koketten, ſchleifenbeſetzten Lackſchuhen 
ſteht. Der bläuliche Rauch ſtark aromatiſch duftender Havanna⸗ 
Zigarren, die nothwendige Folge eines guten Soupers und die 
erwünſchte Zugabe zu einer leichten Unterhaltung, zieht durch das 
Zimmer; gallonirte weiße und ſchwarze Diener reichen eisgekühlte 
Getränke herum. Das find ſüd⸗afrikaniſche Goldgräber der Ge⸗ 
genwart, in deren Minen Tauſende von Schwarzen unter ent: 
ſprechender Auſſicht von Weißen arbeiten. 


Begründer 1760. 
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möglichſt billigen Preiſen ſehen, und hierzu gehört Kapital, zumal 
das deutſche Publikum über das Baarzahlen an jedermann noch 
immer ſeine eigenen, nicht eben gerade immer empfehlenswerthen 
Gedanken hat. Daneben ſind die Miethen für Geſchäftslokale 
ganz außerordentlich in die Höhe gegangen, denn bei den heutigen 
Grundſtückspreiſen erſcheint das früher ziemlich allgemein geltende 
Prinzip nur durchführbar, daß ein Handwerksmeiſter ſeinen eige⸗ 
nen Beſitz haben ſolle. Zuſammen mit dieſer Erſchwerung des 
Betriebes und der Erhöhung der Kapitalsanſprüche fallen nun 
noch wachſende allgemeine Unkoſten und ſteigende Abgaben. Kein 
Wunder, wenn mancher Handwerker trüber und trüber dreinſchaut, 
wenn mancher Gehilfe und Geſelle, der gern Meiſter würde, in 
die Fabrik geht oder ſonſt etwas wird. 

In der Stärkung der Möglichkeit, ſelbſtändig zu werden, 
ein ehrliches Geſchäft, Gewerbe oder Handwerk zu betreiben und 
einen Verdienſt zu erhalten, welcher der Arbeit entſpricht, liegt 
einer der wichtigſten Pfeiler in der ſoztalen Sturmfluth unſerer 
Tage, an welchem ſich mancher anklammern kann. Und auf die 
Stärkung dieſer Möglichkeit ſoll hingearbeitet werden. Das 
Handwerk braucht friſches Blut und neue Kräfte, aber dieſe 
werden ihm nur werden, wenn die Möglichkeit, im Handwerk 
ſein Brot zu verdienen, nicht gar zu blutſauer wird. Viele 
gute, ehrliche Bürgersleute möchten mit ihren Kindern hoch hin⸗ 
aus, und warum ſollen ſie denn nicht nach Höherem ſtreben? 
Aber gerade in der letzten Oſterzeit hat es wieder wer weiß wie 
viele Warnungen gegeben vor einem Beſchreiten der Wege zu 
den gelehrten Berufen u. ſ. w., falls nicht ganz hervorragende 
geiſtige Fähigkeiten vorhanden ſeien. Ueberall Ueberfüllung, ſo 
heißt es, überall Ueberfüllung! Wo ſollen denn nun die jungen 
Leute hin? Beamten, Gelehrte, Künſtler können immer nur 
wenige werden, zum großen Induſtriellen, zum Kaufmann u. ſ. w. 
gehört erſt recht viel Geld, ſoll denn nun alles auf den Weg 
des Händlerthums gedrängt werden? Dort herrſcht erſt recht 
die Miſere. Das Handwerk iſt es alſo, welches wieder mehr 
und mehr Glieder in ſich aufnehmen muß, aber das iſt nur für 
den Fall eben denkbar und es wird auch nur in dem Fall die 
Neigung hierzu vorhanden ſein, daß die Arbeit überhaupi lohnt 
und die Erringung eines eigenen Heerdes möglich iſt. Der 
Handwerkertag hat weitgehende Forderungen zu den ſeinigen 
gemacht, über die, wie ſchon Eingangs hervorgehoben iſt, zwiſchen 
den geſetzgebenden Factoren im deutſchen Reiche Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten obwalten. Und wenn man nun auch hieraus, wie 
aus anderen Dingen, den Schluß mit Recht ziehen mag, es 
werde ſchwer ſein, dem Satze „Handwerk hat einen goldenen 
Boden“ etne größere Berechtigung, wie er heute beſitzt, zu geben, 
ſo folgt doch aus dieſer Schwierigkeit noch nicht, daß eine Un⸗ 
möglichkeit hierfür obwaltet. Kann man nicht alles mit einem 
Male machen, ſo muß man mit irgend etwas den Anfang machen 
und hierauf weiter und weiter bauen. Die Erhaltung eines 
kräftigen, arbeitswilligen und opferfreudigen Handwerkerſtandes 
bedeutet für den inneren Freiden recht viel, denn ſie giebt 
Tauſenden erſt rechte Luft zum Streben und Arbeiten, rechte 
Freude an der Arbeit, und damit wird nicht nur die Zufrieden⸗ 
heit geweckt, Fe wird damit auch gefeſtigt. Deutſchland kann 
den Handwerkerſtand nicht als altes Eiſen in den Glühofen der 
Großinduſtrie werfen, das deutſche Handwerk hat auch deutſche 
Geſchichte machen helfen. 


Obſchon der Zeitraum, welcher zwiſchen der Erſchließung der 
kaliforniſchen Goldfelder und denen in Süd -Afrika liegt, verhält⸗ 
nißmäßig gering iſt — es ſind kaum vierzig Jahre dahin — ſo 
haben ſich doch die Verhältniſſe im Goldbergbau⸗Betriebe ſehr 
geändert. Kaum ſieben Jahre ſind vergangen, daß Johannesburg, 
das Zentrum des Goldbergbaues in Transvaal, am Witwaters⸗ 
Rand gegründet wurde. Und ſchon haben wir heute eine voll⸗ 
kommen europäiſche Stadt mit ca. 45000 Einwohnern, welche 
höchſtens in den entlegenſten Vorſtädten daran erinnert, daß auch 
ihr Anfang ein gewöhnliches mining camp war. Wo große 
Kapitalien, wo Intelligenz und Energie in beſter Harmonie zus 
ſammenarbeiten, und wo ſich der goldhaltige Boden ſo dankbar 
erzeigt, kann Menſchenwitz wohl ſolche Sachen hervorzaubern, wie 
wir dies heute am Witwaters⸗Rand ſehen. 

Breite Straßen, nach der Richtung des Kompaſſes angelegt, 
durchſchneiden ſich rechtwinklig. Große Läden mit mächtigen 
Spiegelſcheiben, hinter denen alles, was Luxus und Geſchmack 
für das Leben wünſchenswerth erſcheinen laſſen, in reicher Aus⸗ 
wahl ausgeſtellt iſt, feſſeln die Aufmerkſamkeit der Vorübergehen⸗ 
den. Dröhnend eilt die Pferdebahn an uns vorüber, während 
Reiter hoch zu Roß oder elegante Cabs die Straßen beleben. 
Die Vertreter aller Nationalitäten ſcheinen ſich auf den Haupt⸗ 
ſtraßen zu begegnen. Der gamaſchentragende, pumphoſige Eng⸗ 
länder mit der kurzen Pfeife im Munde, der unverkennbare blond⸗ 
bärtige Deutſche, der ſonnenverbrannte, ungeſchlachte Bur, der 
weißgewandige, ſchlanke Indier, der ſtämmige, ſchwarzbraune 
Kaffer im Arbeitsunzug, alles dies eilt oder ſchlendert durchein⸗ 
ander. In eleganten Toiletten ſehen wir die Damen der Geſell⸗ 
ſchaft die feinen Läden beſuchen, ſauber gekleidete Negermädchen 
führen hoffnungsvolle Babys an der Hand, im Arm oder im 
Kinderwagen ſpazieren, eine Thätigkeit, zu der auch oft ſtämmige 
Negerburſchen verwendet werden. Auf dem großen Marktplatz 
mit ſeinen „market buildings“ (Markthallen), herrſcht von 
Tagesgrauen bis mittags ein lebhaftes Getriebe. Zahlreiche 
Ochſenwagen, jeder mit 16 —20 Ochſen beſpannt, ſind da aufge⸗ 


Grpedition Väckerſtr. 30. 
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Deulſches Weich. 

Zur Kaiſerreiſe. Der Kaiſer wird noch vor dem 2. 
Mai, an welchem Tage die Beſichtigung des 1. Garderegiments 
z. F. in Potsdam erfolgen wird, nach dem Neuen Palais zurück⸗ 
kehren. — Bei der am Sonntag in Karlsruhe erfolgenden Ankunft 
des Kaiſers unterbleibt jeder offizielle Empfang, ebenſo die Be⸗ 
flaggung der öffentlichen Gebäude, da der Beſuch einen rein 
privaten Charakter trägt. 

Der preußiſche Finanz miniſter hat unter Abänderung 
der bezüglichen Verfügung vom 15. Januar d. J. nachgelaſſen, 
daß für die von den Betheiligten ſelbſtentnommenen Handzeich⸗ 
nungen aus den Kataſterkarten zu Kleinbahnen, ſowie überhaupt 
für alle gemäß $ 18 Abſ. 3 der Kataſteranweiſung V vom 31. 
März 1877 ſeloſtangefertigten Auszüge und Abſchriften aus den 
Kataſtern Gebühren zur Staatskaſſe nicht erhoben werden Die 
dieſe Abänderung enthaltende neue Verfügung vom 29. März 
d. J iſt den königlichen Regierungen zum eigenen Gebrauch und 
zur Vertheilung an die Kataſterämter in den nöthigen Grem- 
plaren zugeſtellt werden, 

Vom Fürſten Bismarck. Aus Friedrichsruh wird 
gemeldet, daß Fürſt Bismarck ſeit einigen Monaten ſich eines 
außergewöhnlichen Wohlergehens und einer Heiterkeit erfreue, 
wie ſie ihm ſeit Jahren nicht mehr beſchieden geweſen. Die 
Berliner Reiſe habe inſofern günſtig gewirkt, als ſie dem Fürſten 
zum erſten Male wieder nach ſeiner Krankheit das Vertrauen in 
ſeine Kräfte zu rückgab. 

Die Silber kommiſſison iſt am Donnerſtag wieder 
in Berlin zuſammengetreten. Dieſelbe hat die Zwijchenzeit 
benutzt, um das eingegangene Material zu prüfen. Donnerſtag 
Vormittag hatte im Reichstagsgebäude eine private Vorbeſprechung 
ſtattgefunden, an der u. a. Dr. Bamberger und Blüſing theil⸗ 
nahmen. Inzwiſchen hat auch Dr. Arendt ſeine Vorſchläge zur 
Hebung und Feſtlegung darch eine Organiſation des Silber- 
markts veröffentlicht. 

Expedition in das Hinterland von Togo? Die 
„Poſt“ meldet, entgegen der „Köln. Ztg.“, daß eine Entſcheidung 
darüber, ob eine Expedition in das Hinterland von Togo dem⸗ 
nächſt entſendet werden ſoll, bis jetzt noch nicht getroffen iſt. 
Allerdings ſei die Sache mehrfach beſprochen worden. 

Die ablehnende Antwort der Reichsregierung auf den 
heute im Reichstage zur Verhandlung kommenden Antrag des 
Abg. Grafen Kanitz wegen Verſtaatlichung des Handels mit 
ausländiſchem Getreide wird bereits in der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
mitgetheilt. Es heißt da: „Die Hilfsleiſtung, die hier auf 
öffentliche Koſten gefordert wird, iſt exorbitant; ſie überſchreitet 
erheblich das Maß des Nachhilfebedürfniſſes, das bei dem rühti⸗ 
gen und ſeiner Aufgabe gewachſenen praktiſchen Landwirth vor⸗ 
liegt. Dementſprechend wird die Antwort der verbündeten 
Regierungen ohne Zweifel nur in einem runden Nein beſtehen. 
Trotz des hervorragenden Grades von ſtaatserhaltender Wirkſam⸗ 
keit, den die Antragſteller, ſelbſt noch nach der neueren Entwick⸗ 
lung der Dinge in der konſervativen Partei, für ſich in die 
Waagſchale zu werfen haben mögen, würde die Regierung pflicht⸗ 
gemäß doch davon abſehen müſſen, der großen Mehrheit der 
Bevölkerung zu Gunſten einer einzelnen Schicht Opfer aufzuer⸗ 
legen, die an den Charakter von Kriegskontributionen ftreifen. 
Die Ausſicht auf große Einnahmen des Reichs, durch die andere 
unliebſame Steuern entbehrlich würden, kann von dieſem Urtheil 


fahren, um Brennholz, Getreide, Gemüſe, Geflügel uſw. zum 
Verkauf zu bringen. Eine bunte Menge von Käufern umlagert 
die vielen fliegenden Auktionatoren, und zwiſchen all dieſen Leuten, 
zwiſchen den Ochſen, Waaren, Verkaufsſtänden uſw. galoppiren 
auf Mähren aller Gattungen die langgliedrigen Geſtalten der 
Buren umher, die mit ihren Produkten zur Stadt gekommen find, 

Die Sonne ſcheint vom goldigen Firmament hell über das 
belebte Bild und ein röthlicher, die Luft erfüllender Staub vermehrt 
den dem Ganzen eigenen fremdartigen Anſtrich. Wir arbeiten 
uns durch das Gewühl und kommen zum Herzen des Witwaters⸗ 
Rand, zur Börſe. Es iſt eine kleine, nur von Fußgängern belebte 
platzartige Nebenſtraße am Markt, wo ſich die Börſe mit den 
Komptoiren der verſchiedenen Bergbau⸗Geſellſchaften, Vanken uſw. 
befindet. An dieſer Stelle ſind Vermögen gemacht und Vermögen 
verloren worden. In dieſem Winkel Johannesburgs herrſcht von 
morgens neun Uhr bis abends ſechs oder ſieben Uhr ein lebhaftes, 
ja oft fieberhaftes Kommen und Gehen. Hier ſehen wir die 
Träger von Namen — es ſind viele deutſche, wenn auch oft 
hebräiſchen Klanges, unter ihnen — in Süd⸗Afrika und auch in 
Europa in geldmänniſchen Kreiſen allgemein bekannt, da große 
Kapitalien mit ihnen verbunden ſind oder hinter ihnen ſtehen. 
Alle dieſe Leute ſind ſchon ſeit Jahren auf den Goldfeldern und 
repräſentiren, da ſie zumeiſt ſämmtlich die erſten harten Anfänge 
mit durchgemacht haben, eine große Summe von Erfahrungen 
aller Art. Manche ſind ſchon oft reich, manche ebenſo oft arm 
rare Aber alle beherrſcht nur ein Gedanke: Gold, Gold, 

old! 

Was menſchlicher Scharfſinn und menſchliche Energie auf⸗ 
bieten können, das wird angewandt, um das Gold zu fördern 
und zu gewinnen. Die ſich meilenweit von Oſt nach Weſt am 
Witwaters⸗Rand hinziehenden bergbaulichen Anlagen find nach 
den neueſten Erfahrungen auf dem Gebiete des Bergbaues angelegt. 
Vom Hospital-Hill, einem nordwärts von Johannesburg gelegenen 
Höhenzuge, hat man eine gute Ueberſicht über die Goldminen. 

(Schluß folgt.) 


nicht abdrängen. Denn die deutſchen Regierungen haben nicht 
nur darnach zu fragen, wie große Exträgniſſe eine Einnahme: 
quelle abwerfen würde, ſondern vor allem, welche Einnahmen ſich 
für ſie ſchicken. Und hier würde, ſo wenig die Antragſteller 
offenbar ſich deſſen klar bewußt geworden find, Grund vorliegen, 
den Vorwurf des Brotwuchers nicht heraufzubeſchören.“ 

Die Wehrordnung beſtimmt, daß zum einjährig⸗freiwilligen 
Dienſt Berechtigte dieſe Berechtigung verlieren können, wenn ſie 
wegen ſtrafbarer Handlungen verurtheilt werden, die, während 
der aktiven Dienftzsit begangen, die Verſetzung in die zweite 
Klaſſe des Sol datenſtandes zur Folge haben würden. Eine wei ⸗ 
tere Beſtimmung der Wehrordnung beſagt daß, wenn ſich bei der 
Meldung von Freiwilligen zum einjährigen Dienſteintritt ergiebt, 
daß ſie moraliſch nicht mehr würdig ſind, als Einjährigfreiwillige 
zu dienen, ihnen der Berechtigungsſchein vorläufig abgenommen 
werden kann und durch Entſcheidung der Erſatzbehörde dritter 
Inſtanz gänzlich entzogen werden darf. Beide Vorſchriften haben 
neuerdings ſehr weite Auslegung erfahren. Der Reichskanzler 
hat bereits durch Verfügung vom 1. April v. Je. dahin ent: 
ſchieden, daß die Erſaßbehörden dritter Inſtanz, nach freiem Er⸗ 
meſſen, über die moraliſche Qualifikation des Dienſtpflichtigen zu 
urtheilen haben und ihm wegen eines fittlih anſtößigen Lebens- 
wandels oder mit Rückſicht auf eine Vorbeſtrafung, welche die 
Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes zur Folge 
gehabt haben würde, die Berechtigung entziehen können. Jetzt hat 
er durch eine neue Verfügung ſich dahin ausgeſprochen, daß einem 
Einjährigfreiwilligen die Berechtigung auch dann zu entziehen iſt, 
wenn feine moraliſche Unwürdigkeit erſt während der aktiven 
Dienſtzeit bekannt wird, oder durch Handlungen, die in dieſe Zeit 

fallen, bethätigt iſt. 

Beſtimmung des preußiſchen Eiſenbahnminiſters. Der 
Eiſenbahnminiſter hat beſtimmt, daß die Zeit, während der ein 
Bauführer durch Ableiſtung des einjährigen Militärdienſtes dem 
Ausbildungsdienſt entzogen war, auf die vorgeſchriebene 
Dauer des Ausbildungsdienſtes um jo weniger in Anrechnung zu 
bringen iſt, als die Militärdienſtzeit demnächſt bei Feſtſtellung des 
Dienſtalters als Negierungsbaumeiſter in Berückſichtigung gezogen 
wird. 

Expedition Uechtritz. Dem deutſchen Kamerunkomitee iſt 
ein Telegramm aus Okaſſa zugegangen, deſſen Inhalt vermuthen 
läßt, daß die von dem Komitee ausgeſandte Uechtritz⸗Paſſarge nach 
Akaſſa an die Nigermündung zurückgekehrt iſt. Da in der Mel⸗ 
dung nicht geſagt wird, weshalb dieſer ſchnelle Rückzug erfolgt 
iſt, hat das Kamerunkomitee nach Akaſſa telegraphiſch angefragt, 
um nähere Umſtände zu erfahren. 


— — ——.—.— — ——— — 
Yarlamentsberidt. 


Deutſcher Reichstag, 
80. Sitzung vom 12. April. 1 Uhr. 


Das Haus iſt ſehr ſchwach beſetzt. 

Am Bundesrathstiſche: v. Bötticher, Nieberding. 

Es wird zunädjt in 3. Leſung der Handelsvertra 
debattelos angenommen, ebenſo das Patent⸗, Muſter⸗ en 
Abkommen mit der W 

Hierauf folgt die 3. Leſung des Geſetzentwurfs betr. Abzahlungs⸗ 
geſchäſte (Generaldebatte.) 

Abg. Meyer⸗Halle (frj. Vgg.) ſpricht ſich dahin aus, daß das Geſetz 
den redlichen Abzahlungs⸗Verkäufer zu Gunſten des Käufers ſchädige, 
durch deſſen Schuld doch der Abzahlungsvertrag rückgängig wird. Redner 
ſtimmt deshalb gegen das Geſetz. 

Abg. v. Buchka (konſ.) äußert ſich in direkt entgegengeſetztem 


Sinne. 
2 Damit ſchließt die Generaldebatte. 
= Es folgt Spezialberathung. Die 88 1-6 werden debattelos an⸗ 


mit Uruguay 
Markenſchutz⸗ 


enommen. 

Bei 8 7 führt Staatsſekretär Nieberding aus, der ganze g gehöre 
nicht in dieſes Geſez. (Der $ wurde in 2. Leſung auf Antrag 12155 
eingeſtellt und bezweckt für den Fall ſchriftlicher Vertragsabſchlüſſe die 
Ausfertigung eines zweiten Vertrags⸗Dokumentes für den Käufer.) Die 
Vorſchriſt des 8 würde nicht nur ie eigentlichen Abzahlungs⸗ ſondern 
jedes Geſchäft mit Theilzahlungen treffen. 

Abg. Lenzmann (fr. Vp.) bittet ebenfalls um Wiederſtreichung 
des 8. 

Fus. Auer (Soz. Dem.) bedauert den Widerſpruch gegen den 8, der 
doch in der 2. Leſung allſeitig Beifall gefunden habe. 

Nach weiterer kurzer Diskuſſion wird § 7 geſtrichen. 

8 8 will nach dem Beſchluß 2. Leſung allgemein alle Wer thpapiere 
(und Lotterielooſe) von dem Theilzahlungsverkehr ausſchließen, während 
dies nach der Regierungsvorlage nur hinſichtlich der Inhaberpapiere mit 
Prämien“ (ſowie der Lotterielooſe) der Fall ſein ſollte. 

Abg. Meyer (frj. Bp.) beantragt Wiederherſtellung der Faſſung der 

orlage. 

1 Siaatsſekretür v. Bötticher befürwortet dieſen Antrag. 

Gegen den Antrag erklärt ſich Abg. Singer, wogegen ſich noch die 
Abgg. Lenzmann, Spahn, v. Stumm, v. Buchka für Wieder⸗ 
herſtellung der Vorlage ausſprechen. 

Der Antrag Meyer wird demgemäß angenommen. 


Vom Adel. 
Kriminalerzählung von Friedrich Fried rich. 
(34. Fortſetzung.) 
Nachdruck verboten. 
war moglich!“ gab er mit Entſchiedenheit zur Antwort. 
ſo großen Stadt wie Wien iſt überhaupt vieles möglich, 
hier nie begreifen werden. Sind Sie je in Wien 


„Es 
„In einer 
was Sie 


geweſen?“ 6 \ N 
„Nein, jo weit bin ich auf meinen Reiſen nicht gekommen,“ 


entgegnete der Apotheker ziemlich kleinlaut, denn er war überhaupt 
noch nicht weit gekommen. f b 
„Alſo!“ fuhr Wullen mit wichtiger Miene fort. „Der 
Kaiſer von Oeſterreich hat mir damals oft die Hand gedrückt 
und der Sultan ſchickte einen ſeiner Miniſter zu mir, um mich 
mit ſeiner Geſellſchaft nach Konſtantinopel einzuladen“ 
„Sind Sie der Einladung nicht gefolgt?“ fragte einer der 


äſte. 
* „Natürlich, ich ſah voraus, daß ich in Konſtantinopel ein 
glänzendes Geſchäft machen würde, und ich habe es gemacht. 
Fast ein Jahr lang bin ich dort geblieben und der Sultan wollte 
mich garnicht wieder fortlaſſen. Als ich endlich abreiſte, denn 
meine Leute verwilderten in Konſtantinopel, beſchenkte er alle 
fürſtlich und mich überhäufte er fait mit Diamanten und Gold. 

ch war damals ſo reich, daß ich die ſchönſte Equipage bejaß, 
welche es vielleicht gab. Meine Diamanten und alle meine Geld⸗ 
ſachen wurden mir zwei Jahre ſpäter, als ich von einer Räuber⸗ 
bande in Ungarn überfallen wurde, geraubt, nur dieſe Tuchnadel 
mit dem Diamanten, welche ich zufällig trug, habe ich gerettet — 
ſie allein iſt mir übrig geblieben und ich trage ſie zum Andenken 
an jene ſchöne Zeit.“ 

Er zeigte auf eine Nadel, welche er auf der Bruſt trug und 
in welcher ein großer Stein ſchimmerte, allein der Stein war 
unächt und die Nadel war unächt, trotzdem wurden beide mit der 
größten Bewunderung von den Gäften betrachtet. 

„Der Stein iſt wohl ſehr koſtbar?“ fragte einer der Gäſte. 
Der Theaterdirektor ſchien es Anfangs nicht der Mühe für 
werth zu halten, auf dieſe Frage zu antworten. 


—— 


Die Geſammtabſtimmung über das ſo geänderte Geſetz wird einſt⸗ 
weilen ausgeſetzt. 

Letzter Gegenſtand der Tages⸗Ordn. iſt die 2. Berathung der Kon⸗ 
kurs⸗Novelle, Abänderung des $ 41 der Konkursordnung. Hiernach ſoll 
den Vermiethern in Anſehung ihres Entſchädigungsanſpruches für vom 
Konkursverwalter vorzeitig erfolgte Kündigung von Miethsanträgen ein 
Pfandrecht an den eingebrachten Sachen des Miethers (und Konkurs⸗ 
ſchuldners) nicht mehr zuſtehen. 8 f 

Die Kommiſſion ea unveränderte Annahme. Die unveränderte 
Annahme erfolgt widerſpruchslos. f 

Auf Antrag Rickert wird nach vorgenommener Abſtimmung hier⸗ 
über der Antrag Graf Kanitz auf die morgige Tagesordnung geſetzt. 

Schluß 3 Uhr. 


Abgeordnetenhaus 
47. Sitzung vom 12. April. 

Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Leſung zur Kirchen⸗ und 
9 

Miniſter Boſſe kann eine Gefahr für die Kirche in dieſer Vorlage 
nicht erblicken. Der Staat bedarf der Kirche und könne ſich ihr nicht ent⸗ 
ziehen. Laſſen wir die Dinge ſo weitergehen, dann treiben wir der Re⸗ 
aktion in die Arme. Jede Tendenz, der Orthodoxie Vorſchub zu leiſten, 
liege ihm fern. Die Vorlage will der Kirche nur gewiſſe Freiheiten zu⸗ 
geſtehen, die ſie haben muß und von denen auch der Staat Vortheil haben 
wird. Die Vorlage bringt keinerlei Einſchränkungen der Freiheiten, bie 
heute beſtehen. Die evangeliſche Kirche kann nicht abhängig gemacht werden 
von einer konfeſſionell gemiſchten geſetzgebenden Körperſchaft. 

Es entſpinnt ſich nun eine eingehende Debatte, an welcher ſich die 
Abgg. Dr. Ennecerus (natl.) namens ſeiner Freunde gegen die Vor⸗ 
Inge, Dr. Klaſing (konſ.), für dieſelbe, Dr. 3 (konſ.) für, 
Abg. Langerhans (freiſ. Vp.) gegen, Abg. Bruel (Ctr.) für, 
Abg. Frhr. v. Zedlitz gegen, 1 töcke r (konſ.) betheiligen. 

Es wird dann die Debatte zur Weiterberathung auf Freitag vertagt. 
— '— p — — — 


Nusland. 


ODeſerreich⸗ Ungarn. 


Aus Wien: Die lebhaſten Debatten im öſterreichiſchen Reichsrath, 
wie im ungariſchen Reichstage dauern fort. Praktiſche Folgen jind, wie 
ſchon geſagt, aus dieſen Reden nicht zu erwarten. — Neue Streik⸗ 
unruhen werden aus Niederöſterreich berichtet, wo mehrere Tauſend ausſtän⸗ 
dige Ziegelarteiter allerlei Unfug verübten und den Verkehr in gröblicher 
Welſe hinderten. Mehrere Schwadronen Kavallerie haben die Ordnung 


wieder hergeſtellt. 
Italien. 


Die italieniſche Königsfamilie iſt von ihrem Beſuche bei der Königin 
vor England in Florenz nach Rom zurückgekehrt. — In der Kammer 
erwartet man jetzt die baldige Auflöſung und Ausſchreibung von Neuwahlen, 
da ſich immer deutlicher herausſtellt, es werde für das Kabinet Crispi un⸗ 
möglich ſein, mit der heutigen Parlamentsmehrheit zu einer Verſtändigung 
zu gelangen. In Rom iſt wieder einmal ein Renſch verhaftet, der 
eine Bombe bei ſich trug. Ob ſie geladen war, wird nicht geſagt. 

Schweiz. 

Aus Bern: Beide geſetzgebende Körperſchaften der Schweiz haben 
das neue Anarchiftengejeg angenommen. Daſſelbe kann nach drei Monaten 
in Kraft treten. Hingegen iſt der ſozialdemokratiſche Antrag wegen Pro⸗ 
Hamirung des Grundgeſehes des Rechtes auf Arbeit in der Verfaſſung ab⸗ 
gelehnt worden. 

N Belgien. 


Aus Belgien kommen ebenfalls Meldungen von Streik ⸗ Krawallen. 
In Boom plünderte ein Arbeiterhaufe den Laden eines Kolonial⸗ 
waarenhändlers und konnte am Ende nur durch die Bajonnette der Gen⸗ 
darmen vertrieben werden. 
Schweden. 


Die kränkliche Königin von Schweden gedenkt ſich 
Mitte dieſes Monats nach Honnef am Rhein zu längerem Aufenthalte zu 


begeben. 

a Frankreich 
In Argenteuil ſoll ein neues Dynamitattentat verübt wo — 
1 Daſſelbe hat ſich aber hinterher als ein dummer Streich des Soh 

es Friedensrichters, gegen welchen das Attentat gerichtet ſchien, entpuppt. 
Eine Konſervenbüchſe, die als Bombe betrachtet wurde, war nur mit Jagd⸗ 
pulver und Lumpen gefüllt. Ein bereits verhafteter Anarchiſt iſt wieder 
in Freiheit geſetzt worden. 


Spanien. 

Der Proteſt gegen die Wallfahrt ſpaniſcher Arbeiter nach Rom hat in 
Valencia, einem der drei Einſchiffungshäfen der Pilger, zu argen Tumulten 

eführt. Am Mittwoch erneuerten ſich die 9 en gegen die 

allfahrer, die ſo heftig bedroht wurden, daß die Polizei alle Anſtrengungen 
machen mußte, die Einſchiffung zu ermöglichen. Die Zahl der Pilger be⸗ 
trägt etwa 13400 mit dem Kardinal⸗Erzbiſchof von Toledo und einund⸗ 
zwanzig Biſchöfen an der Spitze; etwa 12 000 fahren auf dem Seewege 
und 1400 zu Lande nach Rom. In Italien find umfafiende Vorſichts⸗ 
maßregeln zum Schutz, gleichzeiti aber auch zur Ueberwachung der Walls 
fahrer getroffen, unter welchen auch einzelne Anarchiſten vermuthet werden. 

Serbien. 

In Belgrad herrſcht großer Trubel. 
groß, die Finanznoth noch größer. Was da eigentlich werden ſoll, 
zur Stunde fi noch gar nicht abſehen. 

Bulgarien. 

Die bulgariſche Regierung läßt für unbegründet eine Wiener Zeitungs⸗ 
meldung erklären, wonach der Miniſterpräſident Stambulow vom Kriegs⸗ 
miniſter zum Duell gefordert fein jollte. Immerhin kann nicht abgeleugnet 
werden, daß Herr Stambulow ſich mit ſeinem gar zu forſchen Regiment 
wieder einmal zahlreiche Feinde gemacht hat. f 
— — . ———— 

„Ob er koſtbar iſt,“ antwortete er dann mit wegwerfendem 
Tone. „Wenn ich ihn verkaufen wollte, ſo könnte ich die halbe 
Stadt dafür kaufen und ich bebielte doch noch jo viel übrig, um 
davon leben zu können, ich verkaufe ihn indeſſen nicht.“ 

Dieſe Worte erſchienen den Bürgern denn doch etwas iu 
ſtark. Es beleidigte ihren Stolz, daß der Stein mehr werth 
ſein ſollte, als die Hälfte ihrer Stadt, ſie zweiſelten und be⸗ 
ſtritten,es. Der Apotheker wagte ſogar die entſchiedene Behauptung, 
es ſei eine Unwahrheit. f 

Der Theaterdirektor ließ dte Gäſte ruhig reden. 

„Wiſſen Sie denn, wie viel ein Diamant von dieſer Größe 
und von dieſer Klarheit werth iſt?“ fragte er endlich. 

Die Gäſte blickten ſämmtilich auf den Apotheker, den fie für 
den Klügſten hielten — dieſer ſchwieg. 

„Meine Herren, Sie beſtreiten eine Sache, von der Sie 
nichts verſtehen,“ fuhr Wullen fort. „Ich gebe Ihnen die Ber: 
ſicherung, Sie könnten mir die panze Stadt für dieſen Stein 
anbieten und ich würde ihn nicht hergeben. Sie werden vielleicht 
auch dies nicht glauben und nicht begreifen, allein ein echter 
Künſtler trachtet nicht nach Geld und Reichthum, ihm geht der 
Ruhm über alles und dieſer Stein erinnert mich täglich, ja 
ſtündlich an die außerordentlichen Erfolge, welche ich in Konſtan⸗ 
tinopel errungen habe. Damals ſpielte ich noch ſelbſt mit und 
ſo wie dort, wurde noch nie ein Künſtler eehrt und auf den 
Händen getragen. Ich hatte jeder Zeit utritt zum Sultan, 
ich konnte mit ihm verkehren, wie man mit einem Freunde 
verkehrt. Wäre ich damals nicht verblendet geweſen und in 
Konſtantinopel geblieben, jo wäre ich jetzt vielleicht der Erſte nach 
dem Sultan im türkiſchen Reiche!“ 

Es trat nach dieſen Worten eine kurze Pauſe ein. Die 
Bürger ahnten, daß der Theaterdirektor ſich in feiner Erzählung 
nicht immer ſtreng an die Wahrheit hielt, und doch konnteu ſie 
ihm dies nicht beweiſen. Der Apotheker raffte ſich endlich zu 
einer Frage zuſammen. 

„Wie iſt es aber möglich geweſen, daß Ihre Geſellſchaft, 
nicht immer eine — gleich gute geblieben if?“ fragte er, es 
möglichſt zart umſchreibend, daß er fie ſehr ſchlecht fand. 

Die Brauen des Theaterdirektors zogen ſich zuſammen, dieſer 


Die politiſche Noth iſt 
läßt 


Mann wurde ſpäter 
elan 9 
gelang, ihn in 


Mühe 


8 Eanpten. 5 

ne En l = * re zwifchen eayptiſchen und 
engliſchen Truppen ſtattgefunden. Auch die egyptiſchen Offiziere begi 
bereits einen feindlichen Ton gegen die Briten n 3 

8 1 5 ; FR AN - f iu 
Bei Porte egro hat ein Kampf ſtattgefunden, der it 
einem erheblichen Erfolg d 4 Aufſtäniſchen über die braſilian iſchen Regie- 
rungs⸗Truppen endigte. General Garaida ſtand vor dem wichtigen Rio 
Grande, das inzwiſchen mit Hilfe der aufſtändiſchen Flotte eingenommen 
wurde. Die Regierungsflotte ankert auf der Höhe von Santos. 


— ́—— . — —— 


Provinzial: Nachrichten. 

— Kieſenburg, 10. Aprit. Einige Offiziere und argirte von 
Küraſſir⸗Regiment Nr. 5 unternahmen geſtern einen en 
nach Allenſtein; fie verließen ihre Garniſon um 5 Uhr früh und trafen 
51, Uhr Abends in beſter Kondition in Allenſtein ein. 

— Aus dem Kreiſe Pr. Holland, 10. April. (E. 8.) In große 
Betrübniß wurden kürzlich die Gaſtwirthsleute in Liebenau verjegt. Ihr 
kleines Söhnchen von drei Jahren hatte oft Reſtchen von Bier getrunken. 
Eines Abends tranken einige Gäſte Rum, und die Flaſche war aus Ver⸗ 
ſehen ſtehen geblieben. Am andern Morgen in der Frühe wollte der 
Gaſtwirth zur Stadt fahren, und während er das Fuhrwerk in Ordnung 
brachte, kletterte das Kind aus ſeinem Bette und bemüchtigte ſich der 
Rumflaſche. Seine Geſchwiſter ſahen noch, wie es trank, dann ſich nieder⸗ 
warf und auf dem Fußboden weiterrollte. Als die Eltern hinzukamen, 
lag es ſteif mit offenen Augen da. Der ſchleunigſt Herbeigerufene Arzt 
kur 8 aller Mühe keine Hilfe mehr bringen; gegen Abend verſchied 

er Knabe. a 

— Aus dem Kreiſe Pr. Holland, 10. April. Einem Eigenhäusler 
aus G., der von ſehr kleiner Statur iſt, paſſirte eine drollige Verwechſelung. 
Das allerliebſte Liedchen: „s'war 'nmal en kleiner Mann, große Frau 
wollt' er hab'n!“ hat er auf ſich angewandt und eine ziemlich robuſte 
Ehehälfte gewählt. Eines Tages kommt ein Viehhändler und will ihm 
eine Kuh abhandeln. Er geht mit ihm in Begleitung ſeiner Frau in den 
Stall, und nun beginnt das Feilſchen. Endlich ſcheint die Frau mürbe zu 
werden, aber da tritt der Ehemann energiſch auf und ruft mit ſeiner 
dünnen Stimme: „Na, dafor is ſie nich!“ Der gutmüthige Händler 
klopft ihm auf die Schulter und ſpricht: „Ruhig, Jungchen, ich handle 
mit Deiner Mutter, da Haft Du nichts drein zu veden!“ Das verblüffte 
Geſicht des Kleinen zuerſt, dann jenes des Händlers bei näherer Auſtlärung 
muß ſehenswerth geweſen ſein. Dieſer Vorfall erinnert lebhaft an einen 
ähnlichen aus den fünfziger Jahren. Da war eine Bettlerkontrolle ange⸗ 
ordnet, und an den en der Ortſchaften mußten Wachen ausgeſtellt 
werden. So zog auch in Sch. ein kleiner Schuhmacher auf Befehl des Dorfober⸗ 
hauptes auf Poſten. Gerade an dem Tage kommt der vielen Leſern gewiß 
bekannte, wegen ſeiner Derbheit damals u Gensdarm Behrend 

en unſcheinbaren, mit einem 


en 


ieutenant von Goßler, eines Neffen des Herrn Oberpräſidenten zur Folge 

hatte, erfahren wir folgendes Nähere: In der Forſt Heinrichsluſt bei 
Schwedt a. O. unternahm der Lieutenant von Goßler von den Schwedter 
Dragonern einen Spazierrüt, wobei er zahlreiche Hinderniſſe in den vom 
Sturm gebrochenen Bäumen zu überwinden hatte. Als der Offizier wieder 
eine ſolche natürliche Schranke nehmen wollte, glitt das Pferd mit den 
Borderhufen ab, weshalb er dem Thiere die Sporen gab und in einem 
nochmaligen Anſatz hinüberzukommen verſuchte. Das Pferd ſcheute aber, 
ing durch und ſchleuderte dabei den Reiter jo heftig gegen den Baum⸗ 

tamm, daß dem Of n pa ve 2 N Der junge 
ußtlo e n und in ein nahe bei der Forſt 

nes e gebracht, 10 es durch Einſtö I. 3 
9 eben z rufen. Der ſchwer Verletzte vermochte noch 

im Garn ſon⸗Lazareth zu Schwedt, wohin man ihn alsbald überführte, die 
Einzelheiten des Unfalles anzugeben; etwa eine Stunde ſpäter erlöste ihn 
der Tod von ſeinen qualvollen Leiden. 
— Aus dem Kreiſe Seusburg, 10 April, Ein Geſpannknecht in 
Seeheſten hatte in feinem Geſpann ein Sattelpferd, das ihm beim jedes⸗ 
maligen Aufſitzen ins Bein biß. Alle Bitten des Knechtes um ein anderes 
Sattelpferd blieben unerhört. In den letzten Tagen hat das Pferd den 
Knecht, als dieſer im Begriffe war, aufzuſitzen, wieder in das Bein ge⸗ 
biſſen, worauf der Knecht ein Aa ir hervorzog und es dem Pferde in die 
Bruſt ſtieß, ſo daß das Pferd hinfiel und bald darauf verendete. Der 
Knecht verließ ſofort den Dienſt und iſt bis Heute nicht ermittelt. 
— Bromberg, 11. April. In der geſtrigen Sitzung des Schwur⸗ 
erichts hatten ſich drei Forſtbeamte, die kgl. Forſtauſſeher Georg von 
nruh aus Suchau, Paul Hörig aus Deutſch⸗Lonk und Paul Barz aus 
Schwekatowo Abbau, der Erſtere wegen Körperverletzung mit tödtlichem 
Erfolge, die andern Beiden wegen Körperverleßung zu verantworten. Am 
2. Auguſt 1892 betraf der Forſtaufſeher v. Unrul, zwei Wilderer in der 
königlichen Forſt auf der wiede Zwei der Männer, welche der Beamte 
zu Geſicht bekam, waren die figerjöhne Eduard und Guſtav Remus; 
eine dritte Perſon war vermuthlich der dritte Bruder Heinrich Remus, 
von Unruh rief die beiden ihm ſichtbar gewordenen Perſonen an und 
forderte ſie auf die Gewehre niederzulegen. Sie thaten dies nicht, viel⸗ 
mehr gab Eduard Remus einen Schuß auf den Forſtaufſeher ab, welcher 
1955 an der linken Hand und rechten Bade erheblich verſetzte. von Unruh 
ab nun auch ſeinerſeits einen Schuß ab, welcher nach ſeiner Anſicht den 
egleiter des Eduard Remus, alſo den Guſtav Remus getroffen haben 


Einwurf ſchien ihm nicht gelegen zu ſein, er beſaß indeſſen di 
vorzügliche Eigenschaft, ſich durch nichts in Verlegenheit en 
zu laſien. Er wollte grob antworten, er beſann ſich jedoch eines 
Anderen. 
w Wie es möglich geweſen tt, werden Sie doch nicht begreifen, 
wenn ich es Ihnen auch auseinander ſetzen wollte,“ entgegnete er 
ruhig. „Ich werde es Jynen aber durch ein Beiſpiel zu erklären 
ſuchen. Denken Sie den Fall, Ihre Apotheke blühte in jo außer⸗ 
ordentlicher Weiſe, daß Sie 20 Gehilfen halten müßten, nun 
träte plötzlich die Wendung ein, daß Sie keinen tüchtigen Gehilfen 
mehr bekämen und daß außerdem niemand mehr krank würde. 
Würde es Sie dann in Erſtaunen ſetzen, wenn Ihre Apotheke 
urückginge? Sehen Sie, ſo iſt es mir auch ergangen. Es giebt 
ine tüchtigen Schauſpieler mehr und das Publikum hat das 
Intezeſſe für das Theater verloren — es iſt vorbei mit der 
Kunſt. Ich fpiele hier nur zweimal wöchentlich und doch iſt das 
Haus jedesmal leer. Wer geht hier in das Theater — niemand, 
Sie ſelbſt am wenigſten. Ich machte alle Anſtrengungen, welche 
ein tüchtiger Virektor nur machen kann — was hilft es! Kann 
ich Kräfte ſchaffen. wenn es keine gibt? Ich habe vor vierzehn 
Tagen die neue Schauspielerin, die Gabriele Bollmann, engagirt, 
ich ſetzte Hoffnung auf ſie, denn ſie iſt ſchön, ihre Geſtalt iſt 
groß und ſchlank, allein kale fie? Sie iſt zweimal aufgetreten 
und jedesmal hat ſie mißfallen. 
„Es iſt eine Anfängerin, welche noch gar nicht zu ſpielen 

verſteht,“ bemerkte der Apotheker. 

Sie wird es nie lernen,“ fuhr Wullen fort. „Welche 
habe ich mir mit ihr gegeben, um ihr die Rollen einzu⸗ 
ſtudiren; fie iſt gebildet, es fehlt ihr nicht an Kenntniſſen, allein 
ſie hat nicht das geringſte Talent für die Bühne. Sie wird 
morgen Abend zum dritten Male auftreten, gefällt ſie dann 
wieder nicht, ſo ſchicke ich ſie ſogleich fort. 300 habe es ihr 


bereits angekündigt, denn ich ruinire mich ſelbſt durch ſolche Ver⸗ 
ſuche. So iſt es mir aber ſchon ſehr oft ergangen.“ EAU 


„Und was wird dann aus folder unglücklichen Perjon 
fragte der Apotheker. 
„Das iſt nicht meine Sorge,“ gab Wullen zur Antwort. 
CFortſezung folgt.) 


u. Wegen ſeiner Verwundung mußte v. Unruh die weitere Verfolgung 


ber Wilderer aufgeben. Noch an demſelben Tage erſtattete er dem vor⸗ 
Biegen Oberförſter Anzeige. Dieſer begab ſich mit v. Unruh und anderen 


orſtbeamten nach Brahrode, dem Wohnorte der Wilderer, um die Ge⸗ 


brüder Remus feſtzunehmen. Die Feſtnahme gelang nicht, denn die Brüder 
Remus hatten die Annäherung der Forſtbeamten bemerkt und ergriffen die 
Flucht. v. Unruh machte auch dem zuſtändigen Diſtriktskommiſſarius von 
dem Vorfall Mittheilung und der Kommiſſarius beauftragte den Gendarm 


Staegemann mit der Feſtnahme der Gebrüder Remus, bei welcher ihn don 


Frl. Koffta gute Vertreter, ebenſo der Juwelier Grieſinger an 


ſeiner humoriſtiſchen Gaben. — Heute iſt wie bekannt zum Beneſiz 
der außerordentlich beliebten Sängerin Zdenka Korab die für 


piehlung bedarf die vorletzte Vorſtellung kaum. Sonnabend bleibt 


Anruh und andere Forſtbeamte des Reviers Grünfelde unterjtügen ſollten. 


Staegemann ermittelte zwar die Wilddiebe, dieſe aber ergriffen die Flucht. 
Be Remus erhielt einen Schrotſchuß von links in beide Beine. 

ieſen Schuß ſoll Hörig abgegeben haben. Eduard Remus wurde von 
Unruh verfolgt, welcher in der rechten Hand den gezogenen Hirſchfänger, 
in der linken Hand ſeine Büchsflinte trug. Eduard lief einen ſteilen Ab⸗ 
hang hinab, Unruh verfolgte ihn auf dieſem Wege. Im eiligen Laufe iſt 
A., wie er angiebt, gefallen und hat ſich überſchlagen. Dabei ſoll das 
Gewehr auf die Erde aufgeſchlagen ſein und der Schrotlauf ſich entladen 
haben. Der Schuß traf den Eduard Remus und der Schwerverwundete 
ſtürzte zu Boden. Das Geſchoß hatte die Lunge verletzt und Eduard 
Remus verſtarb an den Folgen ſeiner Verwundung drei Wochen ſpäter. 
Die Angeklagten wurden freigeſprochen. i 

— Schneidemühl, 11. April. In dem Dorfe Bergthal, bisher Pra⸗ 
womyel genannt, im Kreiſe Kolmar, hat eine bedeutende Senkung der 
annähernd 140 Meter hohen Berglehne ſtattgefunden, ſo daß ſich der 
Landesbauinſpektor Chudzinski von hier mit anderen Beamten an Ort und 
Stelle begeben mußte. Die in dem Erdboden entſtandenen Riſſe ſind 
theilweiſe über einen Fuß breit und etwa 400 Fuß lang. Der Erdrutſch 
hat beſonders an ſolchen Stellen ſtattgeſunden, wo die Wände überaus 
ſteil ſind. So droht auch die weichende Erdmaſſe die eine Wand des 
Stalles im Ortsſchulzengehöſte einzudrücken. Die Urſache dieſer ſeltſamen 
Erſcheinung' iſt in den außergewöhnlich ſtarken Regengüſſen des vorigen 
Monats zu ſuchen. Da ſich unter der Humusdecke undurchläſſiger Lehm⸗ 
untergrund befindet, ſo blieb das Waſſer auf der Lehmſchicht ſtehen und 
erzeugte zunächſt die Riſſe in der Humuserde, bis es dann die Rutſchungen 
derſelben veranlaßte. | 
mäßige Waſſerabflüſſe herſtellen und die Riſſe mit Erde ausfüllen. 

— Inowrazlaw, 11. April. Hauptlehrer Priebe zu Argenau, der 
bekanntlich im Wahlkreiſe Inowrazlaw⸗Strelno als deutſch⸗ ſozialer 
Reichstagskandidat aufgeſtellt worden iſt, iſt, wie verlautet, nach chönlanke 
verſetzt worden. 

— Nakel, 10. April. Ein Lehrling des Kaufmanns Rz. hierſelbſt 
hat einen ſchweren Unfall erlitten; auf dem Hofe ſtand nämlich ein leeres 
Spiritusſaß: aus Uebermuth zündete er ein Streichholz an und brachte es 
in das Spundloch des Faſſes, und ſo explodirte das im Faſſe entwickelte 
Spiritusgas mit ſolcher Kraft, daß der ſehr feſte Deckel hoch in die Luft 
geſchleudert wurde und hierbei den Kopf des Lehrlings traf, daß ihm die 
ganze Kopfhaut bis zur Hälfte der Stirn abgeriſſen wurde. Sein Zuſtand 
iſt ſehr bedenklich. 


Aocales. 
Thorn, den 13. April 1894. 


— Perfonalien. Der ſtändige Hilfsgeriätsdiener Pankraßz 
bei dem Landgericht in Thorn iſt zum Gerichts dieuer bei dem 
Amtsgericht in Stuhm ernannt worden. 

H Ernennung. Herr Oberverwaltungs⸗Inſpektor Kindler, 
Vorſtand der Garniſon-Verwaltung hierſelbſt, iſt zum Direktor 
ernannt worden. 

— MWohlthätigkeits-Lolterie. Der Herr Oberpräſident der 
Provinz Weſtpreußen hat genehmigt, daß von dem Komitee zur 
Erbauung einer evangeliſchen Kirche in Schidlitz, zum Zwecke der 
Anſammlung eines Baujonds, eine Verlooſung von Silberſachen 
und eines Kunſtgegenſtandes am 28. November 1894 veranftaltet 
wird und daß 30000 Looſe zum Preiſe von 1 Mark für jedes 


Loos in der Provinz Weſtpreußen ausgegeben und vertrieben 


werden. i 
— Der Oſtdeutſche Baftwirtksverein wird am 19. April in 
Elbing eine Verſammlung abhalten. 


— Genoffeuſchaſllicher Berbandsteg. Der diesjährige Provin⸗ 


Nal-Verbandstag der oft: und weſtpreußſ ren Vorſchuß⸗ und 
Wee wird am 5. bis 7. Juni in Newenburg abgehalten 
werden. 

— Der Grenzübertritt nack Polen bei den Zollkammern iſt an 
Sonn: und ruſſiſchen Feſttagen dis auf Weiteres nicht mehr ge 
ſtattet. Im Eiſenbahnverkehr findet dieſe Verordnung keine An⸗ 
wendung. 

* Theater im Volksgarten. Geſtern ging zum Benefiz für 
Frau Direktor Huvart das allbekannte und allbeliebte Volksſtück 
von L Arronge „Doktor Klaus“ in Szene und zwar, wie wir 
von vornherein bemerken wollen, mit uneingeſchränktem Erfolge. 
Die Benefiziantin wußde ſich in der Rolle der enttäuſchten Ball⸗ 
mutter ebenſo gut zurechtzufinden, wie Fräulein Mikulska in der 
zu Herzen ſprechenden Partie der Emma. Der Hauptantheil an 
dem Erfolg des Abends gebührt entſchieden Herrn Direktor 

uvart, welcher für den groben und doch für die Leiden ſeiner 
tmenſchen jo warmherzigen Dr. Klaus wie geſchaffen ſchien. 
In der Szene, wo er ſeiner Tochter Emma die Geſchichte von dem 
todten Kinde erzählte, ſprach er mit ſolcher Innigkeit und bei 
dem abgehärteten Intereſſe des Arztes doppelt ergreifenden 
Wärme, daß ihm für die meisterhafte Darſtellung unbedingtes 
Lob zu Theil wurde. Es iſt ſchade, daß ſich Herr Huvart dem 
Publikum ſo ſelten in ſolchen Rollen präſentiren kann. Einen 
ſchneidigen Referendar Gerſtel gab Herr Rogg, und die amuüſante 
Liebesſzene zwiſchen ihm und Emma machte dem Publikum viel 
Freude. Das Ehepaar von Boden hatte an Herrn Wulfius und 


Herrn Hochbein. Letzteren Herrn ſchätzen wir beſonders wegen 


Thorn neue Operette „Donna Juanittta“; einer beſonderen Em⸗ 


das Theater geſchloſſen; am Sonntag iſt als letzte Vorſtellung 
„Die Glocken von Corneville“. mn 

Der Turukreis I Hordoften — Oſtpreußen, Weſtpreußen 
und der Netzediſtrikt — zählte am 1. Januar d. J. 98 Vereine 


mit 7394 vollzahlenden Mitgliedern und 724 Zöglingen. Unter 


Hinzurechnung der Ehren⸗Mitglieder pp. ergeben ſich 8200 Ver⸗ 
einsangehörige. Thätig betheiligten ſich am Turnen 3346. Von 
den 11 Gauen, in die der Kreis getheilt iſt, zählt der Unter- 
weichſelgau, der freilich von Berent und Neuſtadt bis Saalfeld 
reicht, allein 21 Vereine und 2237 Angehörige, und in ſeinem 
Strandwinkel entſtehen immer neue Vereine; ſo in dieſem Jahre 
Oliva und Neuteich. Es giebt auch Gaue mit 4 und 5 Vereinen. 
Der Oberweichſelgau, zu dem auch der hieſige Verein gehört, be» 
ſteht aus 16 Vereinen mit 848 Angehörigen. Er müßte von 
Rechts wegen noch viel mehr haben. Warum ſteht Mocker hinter 
den viel kleineren Ortſchaften Zoppot und Oliva, ja hinter den 
Dörfern Prechlau und Lebehnke zurück? Warum fehlt Podgorz, 
warum Argenau, Labiſchin, Barcin u. a. unter den Vereinsorten? 
Und Leibitſch, Gremboczyn, Gurske wären auch nicht zu klein. 
Die größten Vereine ſind in Königsberg (2), Danzig (3), Memel, 
Tilſit, Gumbinnen, Goldap, Bromberg. Der hieſige Verein gehört 
zu denen, in welchem der Turnbetrieb ſich am lebhafteſten und 


vielſeiligſten geſtaltet; aber an Mitgliederzahl ſteht er hinter 


manchem in kleineren Orten zurück. Wir möchten insbeſondere 
darauf aufmerkſam machen, daß alte Herren — Mittwoch Abend 
— und Anfänger — Dienſtag und Freitag Abend die ihnen 


dargebotene Gelegenheit zu angemeſſener und ſtärkender Leibes · 


Übung ausgiebiger benutzen könnten, als es der Fall iſt. 


Landesbauinſektor Chudzinski läßt jetzt ordnungs⸗ 


die Feinde der Beieſtauben. Der „Verband deutſcher 


E dees 
Brieftauben⸗Liebhaber⸗Vereine“ hat, wie der Präſident Baron 


von Alten⸗Linden bekannt macht, für das Abſchießen und Fangen 
von Wanderfalken, Hahnergabichten und Sperberweibchen unter 


den nachſtehenden Bedingungen 1200 Mark als Prämie ausge⸗ 


ſetzt: Dieſe 1200 Mk. gelangen Anfangs Dezember d. J. nach 
dem Verhältniß der eingelieferten Fänge zur Vertheilung. Zur 
Erhebung eines Anſpruchs an dieſem Prämiengelde müſſen die 
„beiden Fänge“ eines Raubvogels (nicht der ganze Raubvogel) 


bis ſpäteſtens Ende November 1894 dem Verbands-Geſchäfts⸗ 


führer J. Hoerter zu Hannover franko eingeſandt werden. Es 
wird gebeten, die Fänge zu ſammeln und, um unnöthige Porto⸗ 
ausgaben; vermeiden, zuſammen einzuſenden; auch wolle man 
nur die zunge vorgenannter Raubvögel einſenden, da nur dieſe 
Berüdſichtigung finden können. 

5 Aich Schonzeit. Während der jetzt beginnenden Frühjahrs⸗ 
Schonzeit der Fiſche darf die Fiſcherei nur an drei Tagen der 
Woche, und zwar Montag Morgen um 6 Uhr beginnend und 


Donnerſtag Morgen um 6 Uhr ſchließend betrieben werden; 


während der nicht freigegebenen Zeit, d. h. von Donnerſtag 
Morgen 6 Uhr bis Montag Morgen 6 Uhr müſſen die durch 
das Fiſcherei⸗Geſetz vom 30. Mai 1874 nicht beſeitigten ſtändi⸗ 
gen Fiſchereivorrichtungen in nicht geſchloſſenen Gewäſſern hin⸗ 
weggeräumt oder abgeſtellt ſein. Die Ausübung irgend welcher 
Art von Fiſchereibetrieb während der nicht freigegebenen Zeit 
iſt — innerhalb der durch die Verordnung ſelbſt gezogenen 
Grenzen — nur zuläſſig auf Grund beſonderer von der zuſtän⸗ 
ſtändigen Behörde ausgeſtellter, auf die Perſon lautender Erlaub⸗ 
nißſcheine. 

® Zum Slößerei-Berkehe. Die Polizeiverordnungen des Herrn 
Oberpräſidenten vom 30. Auguſt und 14. September v. Is. be⸗ 
treffend das Verbot des Betretens der Ufer und Uferortſchaften 
durch die Flößer u. ſ. w., ſowie die Einrichtung von Lebensmittel- 


Verabfolgeſtellen an der Weichſel find nunmehr außer Kraft 


getreten 

— Ein Mittel gegen Schlafloſigkeit. Ein engliſcher Arzt Dr. 
Hunley, giebt ein — wie er behauptet — unfehlbares Mittel 
ur Bekämpfung der Schlafloſigkeit an. „Wenn Ihr“ — jo 
agt er — „eine ſchlafloſe Nacht ahnt, ſo ſteckt den Kopf unter 
das Deckbett und athmet nur die ſo begrenzte Luft ein. Ihr 
werdet dadurch die Doſis Sauerſtoff verringern und faſt augen⸗ 
blicklich einſchlafen. Es iſt nicht die geringſte Gefahr dabei. 
Denn ihr könnt ſicher ſein, daß Ihr bald nach dem Einſchlafen 
die Decken zurückwerfen und jo viel friſche Luft haben werdet, 
als Ihr nur wollt.“ Dr. Hunley bemerkt, daß dieſes Sy tem 
von Hunden und Katzen befolgt werde, die, nachdem ſie zwei bis 
dreimal ſich um ſich ſelbſt gedreht haben, die Schnauze in ihr 
Fell vergraben, um zu ſchlafen. Auch die Vögel thun nichts 
anderes, indem ſie den Kopf und Hals unter den Flügel ſtecken. 

un Duch Auflaffaug vom 22. Januar 1892 hat der Maurer 
Lindner in Thorn ſein Grundſtück Bromberger Vorſtadt Blatt 
204 an den Ziegeleibeſitzer Lüttmann abgetreten. Hierbei wurde 
der Erwerbspreis auf 4500 Mark angegeben und dem entſprechend 
auch der Stempel berechnet. Auf Veranlaſſung des Provinzial⸗ 
Steuerdirektors zu Danzig wurde ſodann gegen beide Kontrahenten 
ein Strafverfahren wegen Stempelhinterziehung eingeleitet, weil 
in Wirklichkeit das Grundſtück gegen Uebernahme der eingetra⸗ 
genen Hypotheken im Betrage von 18100 Mark erworben und 
mithin der Kaufpreis um 13 600 Mark zu niedrig angegeben und 
verſteuert ſei. Das Schöffengericht zu Thorn fand die Angeklagten 
der Uebertretung der 88 1, 3, 4, 15 des Geſetzes vom 5. Mai 
1872 und des § 21 des Geſetzes vom 7. März 1822 ſchuldig und 


verurtheilte dieſelben in die geſetzliche Stempelſtrafe von 544 M. 


Gegen dieſes Urtheil legte L. Berufung ein. Er behauptete, nur 
die an erſter Stelle auf dem Grundſtücke haftende Hypothek von 
4100 Mk. nebſt Rückſtänden in Anrechnung auf den Kaufpreis über: 
nommen zu haben. Außerdem ſei auf dem Grundſtück zwar noch 
eine Hypothek von 14000 Mk. für ihn ſelber eingetragen geweſen, 
dieſe aber habe er nicht übernommen, ſondern fallen gelaſſen, und 
demgemäß ſei der Kaufpreis für das Grundſtück auf 4500 Mk. 
ausdrücklich vereinbart und ſo auch richtig angegeben worden. 
Da auch der Verkäufer dieſe Angaben beſtätigte, ſo hob di 
Strafkammer des Landgerichts Thorn die Vorentſcheidung auf 


und ſprach den Angeklagten von der erhobenen Beſchuldigung frei. 


Gegen die Entſcheidung der Strafkammer erhob die Staatsanwalt 
ſchaft ſowohl als der Provinzial⸗Steuerdirektor Reviſion. Sie 
hoben zur Begründung derſelben hervor, daß die geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften über die Berechnung des Preiſes bei Grundſtücken ver⸗ 
letzt ſeien, and daß die Erklärung des Käufers, eine für ihn auf 
dem Grundſtück eingetragene Forderung fallen laſſen zu wollen, 
wenn ſie bei Gelegenheit und anläßlich des Erwerbes dieſes 
Grundſtücks abgegeben werde, nichts anderes bedeute als eine 
Uebernahme der Hypotheken und Anrechnung auf den Kaufpreis. 
Der Strafjenat des Kammergerichts erkannte am 12. April auf 
Zurückweiſung der Reviſion. da nach der thatſächlichen Feſtſtellung 


des Vorderrichters, welche für die gegenwärtige Inſtanz maßgebend 


bleibe, der Kaufpreis von 4500 Mk. ernſtlich vereinbart geweſen, 
die Hypothek von 14000 Mk. durch Verzicht erloſchen und auf 
den Kaufpreis nicht angerechnet worden ſei, und daß ſonach 
1 unwahre Angabe des Kaufpreiſes jedenfalls nicht 
vorliege. 
Das Geſchäftszimmer der Königlichen Gewerbeinſpektion hierſelbſt 
efindet ſich Baderſtraße 26 JI, die Amtsgeſchäfte werden von dem Könige 
lichen⸗Regierungsbaumeiſter Herr Garnn geleitet. 

S Schweinemarkt. Der Herr Oberpräſident hat vorbehaltlich der 
nachträglichen Genehmigung des Provinzialraths genehmigt, daß in Siemon 
Be Weiteres am Donnerſtag jeder Woche ein Schweinemarkt abgehalten 
wird. 


iſt erloſchen. 
Schweineeinfuhr. Heute wurden 137 Schweine aus Rußland über 
Ottlotſchin in das hieſige Schlachthaus eingeführt. 

Mord. Der Käthner Johann Brehmer aus Steinau iſt am 8. d. 
Mis. auf dem Wege von Turzno nach Steinau ermordet morden. Der 
Thäter iſt bisher noch nicht ermittelt. 

— Lufttemperatur heute am 13. April 8 Uhr Morgens: 6 Grad 
R. Wärme. 

*, Gefunden eine ſchwarze Schürze. Näheres im Polizeiſekretariat. 

„ Verhaftet wurden 4 Perſonen. 

0) Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand der Weichſel 0,95 Meter. 


r Entſcheidungen des Reichsgerichts. 


Anſtiftung zu einer Stempelſteuer⸗Defraudation in Preußen iſt nach 
einem Urtheil des Reichsgerichts, 3. Straſſenats, vom 15. Januar 1894, 
im ſtrafrechtlichen Sinne nicht denkbar. „Erfordert, wie die Vor inſtanz in 
Uebereinſtimmung mit dem Urtheil des Reichsgerichts vom 19. Februar 
1884 annimmt, das Vergehen der Stempelſteuer⸗Defraudanten im Sinne 
des preußiſchen Rechts weder Vorſatz noch Fahrläſſigteit, ſo bleibt dieſe 
rein formelle Haftbarkeit auch auf die im Geſetz ſelbſt ausdrücklich als kon⸗ 
tributionspflichtig bezeichneten Perſonen beſchränkt. Anſtiftung im Sinne 
des $ 48 des Strafgeſetzbuchs iſt nnr bei vorſätzlichen Delikten denkbar. 
Zu einem Delikt, welches thatbeſtändlich das Requiſit des Vorſates nicht 
enthält, kann deshalb grundſätzlich nicht angeſtiftet werden. Ob im kon⸗ 
kreten Falle zufällig der Thäter mit Vorſatz gehandelt hat, muß prinzipiell 
als gleihgiit gelten.“ [4774/93.] 

— Ergiebt ſich nach Auflöſung einer Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter 
Haftpflicht und nach geſchehener Beſtellung von Liquidatoren aus der Li⸗ 


88 Die Maul⸗ und Klauenſeuche unter dem Rindvieh in Gut Wibſch 


nn .ꝝꝗ—ẽ90mHK—— — 


quidationsbilanz eine Ueberſchuldun z, jo find, nach einem Urtheil des 
Reichsgerichts, 1. Straſſenats vom 2. Januar 1894, die bisherigen Vor⸗ 
ſtandsmitglieder der Genoſſenſchaft egen unterlaſſener Stellung des An⸗ 
trages auf Konturseröffnung nicht ſtrafbar. „Die Staatzauwaliſchoft leitet 
in der Reviſion jene Verpflichtung des Vorſtandes aus § 92 des Gejches 
vom 1. Mai 1889, betr. die Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften, ab, 
der dahin lautet: 

„Sobald die Zahlungsunfähigkeit der Genoſſenſchaft eintritt, hat der 
Vorſtand die Eröffnung des Konkursverfahrens zu beantragen; daſſelbe 
gilt, wenn bei oder nach Auflöſung der Genoſſenſchaft aus det Jahres⸗ 
Bilanz oder aus einer im Laufe des Jahres aufgeſtellten Bilanz 
er Pan ſich ergiebt.“ 

Danach ſoll, wie die Reviſion meint, die Verpflichtung des Vor⸗ 
ſtandes zur Beantragung des Konkursverfahrens neben der den Liqui⸗ 
datoren zugefallenen gleichen Verpflichtung beſtehen geblieben ſein. Dieſer 
Anſicht kann nicht beigetreten werden. 

Schon der Wortlaut des 8 142 Nr. 2 a. a. O., der die Strafvor⸗ 
ſchrift enthält, ſpricht dagegen. Danach werden beſtraft: 

„2) die Mitglieder des Vorſtandes oder die Liquidatoren, wenn 
entgegen den Vorſchriften in den 88 92, 111, 134 der Antrag auf 
Eröffnung des Konkursverfahrens unterlaſſen iſt.“ 

Wäre die Anſicht der Reviſion dachi ſo müßte die Beſtrafung der 
Mitglieder des Vorſtandes und der Liquidatoren vorgeſehen ſein. 
— — — Läßt ſich hiernach für die Angeklagten als Vorſtandsmitglieder 
eine Pflicht zur Antragſtellung auf Eröffnung des Konkurſes auf Grund 
des Erbebniſſes der erſt infolge der eingeleiteten Liquidation von den 
Liquidatoren gezogenen Bilanz nicht herleiten, ſo iſt die erfolgte Frei⸗ 
ſprechung im beſtehenden Recht begründet, und die Reviſion muß verworfen 
werden. (4166092. 


Delegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 


Insbruck, 12. April. Infolge der andauernden Dürre 
haben in der hieſigen Umgegend große Waldbrände ſtattgefunden, 
welche bedeutenden Schaden anrichteten. Geſtern Nachmittag geriethen 
die Waldungen um Rucksfort und Kranabitten in Brand. Zur 
Löſchung deſſelbeu rückten Pioniere aus, doch iſt bisher die Lokali⸗ 
ſirung des Feuers nicht gelungen. Die Luft iſt meilenweit mit dicken 
Rauchwolken angefüllt. 

Belgrad, 12. April. Die ſerbiſche Poſtverwaltung beab⸗ 
ſichtigt in kürzeſter Zeit den Poſtanweiſungsdienſt nach Deutſchland 
und Oeſterreich⸗Ungarn einzuführen. 

Bukar e ft, 12. April. Ein aus Galatz vom Urlaub zurück⸗ 
gekehrter hieſiger Gemeindebeamter iſt an der aſtatiſchen Cholera 


geſtorben. 

A mſterd ea m. 12. April. Geftern hat hier die Unterzeich⸗ 
nung der zwiſchen Belgien, Daenemark, England und Deutſchland 
abgeſchloſſenen Konvention gegen den Verkauf von Spirituoſen auf 
der Nordſee ſtattgefunden. 

Lou don, 12. April. Der von der Regierung mit den großen 
Schifffahrtgeſellſchaften abgeſchloſſene Vertrag, nach welchem dieſelben 
im Kriegsfalle 28 Schiffe zur Flotte ſtellen und die Regierung den⸗ 
ſelben 34000 Pfund Subſidien zahlt, hat in der Preſſe große Ge⸗ 
nugthuung hervorgerufen. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll, Thorn, 9 


Aitterariſches. 


Für die Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter tritt das neueſte 
Heft der illuſtririen Familienzeitſchrift „Zur Guten Stunde“ (Berlin, W. 
57, Deutſches Verlagshaus Bong u. Co., Preis des Vierzehntageheftes 
40 G08 in einem gediegenen Artikel ein, der den Landrichter Dr. Feliſch 
in Berlin zum Verfaſſer hat. Der durchaus ſachliche Artikel iſt geeignet, 
die weiteſte Kreiſen zu wiederholter Erwägung der wichtigen Frage anzu⸗ 
regen. Neben den feſſelnden Romanen „Feindliche Pole“ von Auguſt 
Niemann und „Diebe“ von A. von Klinckowſtroem bringt daſſelbe Heft 
die erſte Hälfte einer übermüthigen prächtigen Humoreske: „Auf der 
Brautjagd“ von Alwin Römer und eine Reihe illuſtrirter Artikel von 
Helene Pichler und Joſ. Scotti. Die Kunſtbeilagen: „Auf Dein Wohl, 
Papa“ von A. Schröder, „Ruſſiſche Bozarentochter“ von K. J. Makowski, 
„Standrecht“ von Th. Lybaert u. ſ. w. ſind wie immer muſtergiltig. 


rn Waſſerſtände ver Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 
Thorn, den 13. April 


Weichſel: 0,95 über Null 


5 Warſchau den 11. April. 1,04 „ „ 
5 Brahemünde den 12. April ae 
Brahe: Bromberg den 12. April. . 5,28 „ „ 


KHandelsnachrichten. 


Danzig, 12. April. 
Weizen loco niedriger per Tonne von 1000 Kilgr. 95/137 Mk. bez. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745. Gr. 104 M. 
zum freien Verkehr 756 Gr 136 M. 
Roggen loco niedriger per Tonne von 1000 Kgl. grobkörnig inländ. 108 
Mk. tranſit 84 Regulirungspreis lieferbar 714 Gr. inländ. 110 
M. unterpolniſch 83 M. tranſit 82 M. 


Tetegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 18. April. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſeſter. 13. 4. 94. 112, 4. 94. 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa. 219,35 | 219,35 
Weihe auf Warſchau kurz 5 218,45 | 218,35 
Preußiſche 3 proc. Conſolss „75 ] 88,20 
Preußiſche 3¼ proc. Conſoliss A 101,90 ] 101,90 
Preußiſche 4 proc. Conſols 108,— | 107,80 
Polniſche Pfandbriefe 4½ proe . . 66,80 ] 66,90 
Polniſ iquidationspfand briefe. 64,50 —,— 
Weſtpreußiſche 3¼ proc. Pfandbrieſe 97,75 | 97,70 
Disconto Commandit Antheile. 189,10 | 189,— 
e e Banknoten. 163,55 | 163,55 
Weizen: ai. einne 143,— | 142 
September 147,50 140775 
loco. in New⸗Nork' n 64% | 64,1, 
Roggen: PS ttt. RER 122,— | 121,— 
Mai. ET 124,75 | 124,25 
Feu een ER 1,5 186,25 
ener ee ee 129,75 | 129,25 
Nüböl: Aprü⸗ Mai n 43,6 43,70 
eee 44,40 | 44,70 
Gpieituns 50 n lol —.— 50,10 
er lo „ 30,30 | 30,40 
WALSER =. „ 35,10 | 35,10 
September . ap 36,90 } 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 31½ reſp. 4 pGt. 
Standesamt Mocker. 


Vom 6. bis 12. April 1894 ſind gemeldet: 


Geburten: 1. Ein Sohn dem Eigenthümer Peter Salewski⸗Schön⸗ 
walde. 2. Eine Tochter dem Schuhmacher Joſef 7. 75 3. Eine 2 7701 
dem Gärtner Franz Witkowski. 4. Ein Sohn dem Arbe iter Paul Busz⸗ 
kowski⸗Schönwalde. 5. Eine Tochter dem Arbeiter Joſef Sadezki. 6. Ein 
Sohn dem Oberſeuerwerker Karl Bremer. 7. Eine Tochter dem Kutſcher 
Fran Olſchewski. 8. Ein Sohn dem Zimmergeſellen Thomas Wijniewgti. 

Geſtorben: 1. Eigenthümer Simon Olkiewicz, 52 Jahre. 2. Wilhelm 
Heinrich⸗Fort IT, 9 Monate. 3. Wladislaw Zawadzki⸗Schönwalde, 1 Jahr 
9 Monate. 4. Antonie Stanricki, 4 Monate. 5. Bertha Felmett, 1 Jahr 
6 Monate. 6. Landarme Guſtav Lange, 84 Jahre. 7. Gutsverwalter 
Reinhold Schulz, 64 Jahre. 8. Wittwe Marianna Kruszynska⸗Rubinkowo, 
68 Jahre. 9. Sofia Sobocinski, 4 Monate. 10. Frau Bauunternehmer 
Lydia Röſeler geb. Trebrandt, 34 Jahre. 11. u. 12. Zwillinge Robert 
und . rag a 2 Monate alt. 

um ehelichen Aufgebot: 1. Arbeiter“ Karl Schulz⸗Rudak und 
1 Bartel⸗ Schönwalde. 2. Schiffsgehilfe Emil Koch und Auguſte 


ahnke. 
1. Pantoffelmacher Ferdinand Braun und 


= 3 ſind 2 f N 
Marie Bommert. 2. Fleiſchermeiſter Robert Mickſch und Louiſe Burchardt. 
3. Gaſthofbeſizer Adolph Naujok und Johanna Gramatke, beide Schönmalbe 


Danksagung. 
Für die überaus große und herz⸗ 
liche Theilnahme bei dem Verluſte 
und Begräbniß meiner unvergeß⸗ 
lichen Frau, unſerer guten Mutter 
ſagen wir Allen, insbeſondere Herrn 
Prediger Pfefferkorn für ſeine 
troſtreichen Worte, unſeren herz⸗ 
lichſten Dank. (1606) 


E. de Sombre# 


und Kinder. 


Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß 
das Rohrnetz der Waſſerleitung von Montag 
den 16. d. Mts., Morgens 8 Uhr bis 
Dienſtag, den 17. d. Mts., Morgens 8 Uhr 
geſpült wird, und der Druck infolge deſſen 
während dieſer Zeit bedeutend abnehmen 
wird. (1585) 
Thorn, den 11. April 1894. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. 925 die Firma Marcus 
Gradstein in Thorn und als deren 
Inhaber der Kaufmann Mareus Grad- 
stein zu Czenſtochau eingetragen. 

Thorn, den 4. April 1894. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Dee Vorſtand des Gewerbe: 
Vereins zu Grandenz plant für 
das Jahr 1895 eine 


Provinzial- Gewerbe-Ausstellung 


in Graudenz. 

Wir erſuchen diejenigen Gewerbe: 
treibenden unſeres Bezirks, welche ge- 
neigt ſind, dieſe Ausſtellung zu be⸗ 
ſchicken, ſich in die in unſerem Bureau, 
Culmerſtraße Nr. 14 1 Treppe aus: 
liegenden Liſten bis ſpäteſtens 30. d. M. 
einzuzeichnen. (1597) 

Thorn, den 12. April 1894. 


Die Handelskammer 
für Kreis Thorn ) 
Herm. Schwartz. jun. 
Berkauf von altem Lagerfitof. 
Dienſtag, den 17. d. Mt., Nach⸗ 
mittags 2 Uhr am Fort Pork (II), 
Nachmittags 3 Uhr am Fort Scharn⸗ 
horſt (III). 
Garniſon Verwaltung Thorn. 
Tonſirmanden-Unferkicht 
der Militär⸗Gemeinde beginnt Mon- 


tag, den 16. d. M. (1593) 
Keller, Divifionspfarrer. 


Meine Wohnung 


befindet ſich jetzt 


Ueuſtädt. Markt 22 


neben der königl. Kommandantur. 


Yrakt. Ant Ur. Kunz 


Specialarzt 
für Augen: und Ohrenkranke: 
Te. gechrten Publikum von Thorn 
und Umgegend die ergebene Anzeige, 
daß ſich mein (1565) 
Uhrengeschäft 
von jetzt ab Coppernicus- 
strasse 33 befindet. 
Hochachtungs voll 
R. Schmuck. 


Meine Wohnung befindet ſich 


Schillerſtr. 14 1 Cr. h. 


nach vorn. 
Hulda Hoppe. Friſeuſe. 


Thorner Rossschlächterei. 


Araberstrasse, im Gasthof 
„zum weissen Ross“ 
empfiehlt Iwönes fettes Roßfleiſch und 
pur ſehr gute Wurft. (1578) 


Möbelverkauf. 


Kleines elegantes Sofa 10 910 ge⸗ 
örigen Seſſeln, 1 Spiegel ild, 
0 N. Hirschfeld, 


(417) Culmerſtraße 6. empfiehlt (1568) 


gentur einer Lebens⸗Volks⸗ 

bel al: Verſich. f. Thorn u. Umgeg. 
z. vergeben. Off. erb. unter W. K. 
Annoncen Exped. W. Meklenburg-Danzg. 
—— ——— — 


? Hohe Proviſion u. ev. Fixum. Off. erb. 
ſill E l u. W. K Anuonc.:Exp, W. Meklenburg- Danzig. 
* IT over 0. Zim 


Tägliche Durchſchuitts-Einnahme fur ——ʃ.ʃ.ʃ..;:;:: 


Zier, Liqutur und Branntwein 40 Mk. 
— Miethe pro Tag 4.25 Mk. ab, 
zupachten. Offerten sub. „Schank 

an die Exped. d. Bl. zu richten. (1573) 


Deutsche Gesundheitstapeten 
abſeifbarer Deltarbendrud. Prachtvolle 
Zimmer u. Vorplatzmuſter, Muſterkarten, 
Prospekte, Waarenſend ungen fro. Fliege's 
Tapeten Fabrikl. Hohenhameln Hannor.) 


Enn freundl. möbl. Him. it v. — 


zu verm. Schillerstr. 4. A. Schatz. 


r 
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Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend zur gefl. 
Nachricht, daß ich vom heutigen Tage ab neben meinem Bier⸗Ver⸗ 


ſandt⸗Geſchäft eine 


errichtet habe. — Ich bitte mein Unternehmen durch Zuſpruch zu 
unterſtützen und werde bemüht fein, nur gute mouſſirende Waſſer und 
5 Limonaden zu den billigſten Preifen abzugeben. 


; Mineral⸗Waſſer⸗Fabrik 


Hochachtungsvoll 


5 E. STEIN, 


Coppernikusſtraße 41, vis-à.-vis der Gasanſtalt. 


... ͤ ᷣ̃ ᷣ P ˙ | ODE 


== Soeben erschien in fünfter, neubearbeiteter Auflage: = 


Gipt in mehr als 70,000 Artikeln 
aut jede Frage kurzen und richtigen 
x Bescheid. 


MEYERS 


des } 


allgemeinen Wissens. 


+ 


—— 
„Von allen nützlichen Büchern 
kenne ich kein so unentbehrliches wie 
dieses.“ (Dr. Jul. Rodenberg.) 
——— 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig u. Wien. 


Bestellungen auf Meyers-Lexikon, fünfte Auflage 
nimmt jederzeit an die Buchhandlung von 


Walter Lambeck 


Equipagen - 


. 


Lott. i. d. grösste u. beliebt. al). Pfd.-Lott. 


riefmarken das General-Debit 


b Stett 


— 


„Zur Guten Stunde. 


Unübertroffen in der Auswahl spannender Romane 


. Anerk ann e 


75 Ein Schatz von belehrenden Aufsätzen! 
Fach- Reich 
Autoritäten illustrirte 
8 Reiseberichte 
ständige aus 
Mitarbeiter. allen Ländern. 


= = 
mr Mustrirte n nen 


Lieblingsblatt der deutschen Familie. 


Familienblati! 


Jede Nummer von „Zur Guten Stunde“ enthält: 


eine werthvolle Illustrirte 

Gratis- Bunte Klassiker- 
Beigabe: Bibliothek, 

„Zur Guten Stunde“ übertrifft alle Zeitschriften! 


Kunstblätter. 


jede Buchhandlung sendet ein Probeheft zur Ansicht. 
Verlag des Deutschen Verlagshauses Bong & Co,, Berlin W. 57, 


lundener Hakeribräu 
in Gebinden u. Flaſchen, 
18 Flaſchen für 3 Wark, 


u 


Sie Huſten 


Rathhaus gewölbe. 


en —ñä 
für eine Lebens- wohlſchmeckend und ſofort lindernd 

en en verſicherung geſucht. bet Huſten, Heiſerkeit, 
Lungenkatarrh⸗ 

Echt in Pack à 25 Pf. bei 
Anders & O. 


| Bruft: und 


Brückenſir. 16, IV. 


verſende ich das Schock 33¼ Meter circa 60 Schl. Ellen 
von 14 Mark on. 


Piquè⸗Parchend ꝛc. ꝛc. Sb franko. n. 
& J. Gruber. ber⸗Glogau in Schleſien. 


— — — — TH—v—„V— 
— 


D der Naipsbucbruderei Kram Lamboek in Kforn, 


Loosega nur 1 Mark, auf 10 Loose ein Freiloos (Porto und 
8 20 Pfg. extra) empfiehlt und versendet auch gegen 


Bin: RS 
Carl Heintze, une Ker 


Loose versende ich auf Wunsch auch unter Nachnahme. 


66 N 


bei Gebrauch von 


M. Kopozynski, Kaisers Brust-Laramellen 


F eee e 
Schles, Gebirgshalb- u. Reinleinen 


Spec. Muſterbuch von ſämmtlichen Leinen⸗Artikeln, wie Bettzüchen, 
Inlette, Drell, Hand⸗ und Taſchentücher, Tischtücher. Satin, Wallis, 


Bonner Victoria- Lotterie 
iehung 8. Mai er. 

85 Hauptgewinn 20000 Mark baar. ; 

Loose nur 1 Mark, TI Loose 10 Mark. Porto und Liste 30 Pf. extra. F 


Hamburger Rothe Kreuz-Lotterie ® 
3 Ziehung 18., 19. und 20. April er. 2 
3 Hauptgewinn 50000 Mark baar. t+ 
@3 Loose a 3 . ½ Antheil 1,75, ?/,1M. Porto u. Liste 30 Pf. extra, versendet & 
M. Meyers Glückscolleete, Berlin O. 17. Grüner Weg 40, & 


m” Nene | 85 
Dr. Clara Kühnast, Theafer im Volksgarten, 
Eliſabethſtraße 7. Heute Benefiz für Frl. Korab: 
Zahnoperationen. Goldfüllungen. „ Dperetten-Novität 
Künstliche Gebiſſe. (2514) Donna Juanitta, 
ee e e eee Sonnabend 1 1 


— Grundſtück — 1 1 
Toppernitusſtraße SP ıt unter) ig locken von bornerille. 


günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 1 
Näheres Bäckerſtraße 3. Schüler. u. Militärbillets a. d. Kaſſe 


(1536) Ollmann. nur 40 Pf. 


Für Rettung von Grunkfuct! Titteratür- u, Cultur-Perein. 


verſend. Anweiſung nach 18jähriger ap⸗ 
1 Methode zur ſofortigen radi⸗ Sonntag, den 15. April er., 


kalen Beſeitigung, mit, an ne Vor⸗ Abends 7 Uhr 
wiſſen, zu vollziehen, keine Berufs⸗ 1 
ſtörung, unter Garantie. mg Briefen u Vortrag B.- 


find 50 Pf. in Briefmarken beizufügen. Man ; u 5 
adreſſire: „Privat-Anstalt Villa Christina | des Rabbiner Dr. Rosenberg 


bei Säckingen, Baden. (1555) Der Prozess 


Wecker-Uhren, 17°" m Sae iso" 
beste Qualität, General⸗Verſammlung 
e 


mit Nachts leuchtendem Bifferblatt 4 
Ordens 15: Kun Lehrerinnen- 


fein et auf Ankergang Unterſtützungs⸗Vereins 


IX oe ET Saonen. Sonnabend, den 14 d. Mts 

f 5 5 ® franko Nachnahme nach allen Stationen. 8 U Abe \ & 

Stettiner Pferdelotterie |, .; 2e. bid nb m See 
erband deuiſcher 


Ziehung unwiderruflich am 8. Mai 1894. 


BHauptgewinne: N. Moser Vo renba 5 ini 
BEE hen Mon e Sammngaikn Bine 
6 einspännige | sul ꝗ?» —— Generalberſammlung 

Pferden 


franko. (672) 


Ein wahrer Schatz bebufs Neuwahl des 1. und 2. Ber- 
für die unglücklichen Opfer der II trauensmannee, findet Sonntag, den 
Selbstbefleckung (Onanie) 15. April 1894, Nachmittags 4 Uhr 
und Geheimen Ausſchweifungen in meinem Lokale ſtatt. Im Auftrage 
iſt das berühmte Werk: Eduard Kohnert, 


Dr, Retaus Selbstbewahrung || r 
80. Aufl mit 27 Abbild. Preis 3 M. Pandwebr- * nn 


Leſe es jeder, der an den ſchreck⸗ 

lichen Folgen dieſes Laſters leidet, Die Beerdi 
b Alle eerdigung des verſtorbenen 
ſeine aufrichtigen Belehrungen Kameraden, Premier » Lieutenant der 
retten jährlich Tauſende vom Landwehr Reichel findet Sonn: 
ſicheren Tode. Zu beziehen durch [abend, den 14. d. Mis, Nach- 
das Verlags⸗Magaztu in Leipzig, mittags“ 31, Uhr, vom Trauerhauſe, 
Brückenſtraße 8 aus ſtatt. (1583) 


Neumarkt 34, ſowie durch jede 
— eiesiisiehiente 1100) Der erſte Vorfikende, 
nenn ——————— Landgerichtsrath Schultz, 
z deutſch Si 0 7 
3 geſtempelte natsloofe 
mit jährlich 12 Ziehungen. 

Nächſte Ziehung 15. April 1894. 
Hauptreffer 2,000,000, 1,000,000, 500,000. 
400,000, 200,000 Francs ꝛc. 

Jedes Loos gewinnt! Alſo keine Nieten. 
Monats⸗Einzahlung auf k 

WM 0 


3 ganze Looſe 5 


verein. 


(083) 
Sonutag, den 15. April 1894: 
Turnfahrt nach Schulitz. 
Bahnfahrt bis Weichſelthal. Abfahrt 


Porto 30 Pf. Aufträge umgehend erbeten, 11 Vormittags. Zahlreiche Beiheili⸗ 
auch Nachnahme. gung erwünſcht, Gäſte willkommen. 


Agentur: Hermanmm ftr. 35. ng, Der Vorstand. 


Liegnitz, Schütenktr. ibebrandt’s eſtaurant. 


Gandersheimer Morgen, Sonntag, d. 15. April, 


1 Familien - Kränzchen, 
(&" gut erh. Pianino wird z. en Anfang 7 Uhr. 


er Off. L. E. i. d. Exp. d. 2. Militär ohne Charge hat 
| me rk 0 ˖1598 
5 Laufburſche M. Nicolai. 
geſucht zum fofortigen Antritt. Wo? . im. z. verm. Neuft — tarkt 
ſagt die Expedition dieſer Zeitung. Kirchliche Nachrichten. 
a in gewandter Am Sonntag Jubilate, den 15. April 1894. 
bi ist. evang. Kirche. 
1 Lau bur e Vorm. 9, Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Abende 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
welcher gut leſen kann, wird zum Kollekte für den Pfarrhausbau in Stendſitz. 


fofortigen Aatritt geſucht von der „ 1 er: Binde. 
i ' orm. 9% ws err Pfa nel, 
edi Der Nachher Beichte und a ars 


„Thorner Zeitung“. Nachmittag: kein Gottesdienſt. 
| Ordentt. Tauſbürſchen Heu, wang. Aid 


— 

= 

3 

= 
* 


a 

ſucht Die Gasanftalt. | Vorm. 11½ Uhr: Milter ottesdienſt. 

Sfrobandfirape Nr. 1 Herr Diviſtonspfarrer Keller. 
bei Carl Schütze iſt vom 1. April Coang. luth, Kirche. 
die Beletage von 5 heizbaren Zimmern, Nachm. 3 uhr indergotteßdienft 
2 ohne zu heizen nebſt allem Zubehör dert Dibiſionspfarrer Keller. 
mit auch ohne Pſerdeſtall zu ermietb. Evang. Gemeinde zu Mocher⸗ 

erechteſtraße 33 Vorm. 9˙% Uhr: Gottesdienſt. 
err Prediger Pfefferkorn. 


iſt die I. Etage per ſoſort oder ſpäter 
zu vermiethen. Näheres zu erfragen 
Breiteſtr. 43 im Cigarrengeſchäft. 
IJ Aimmer u. Entree, helle Küche 
u. Zubeh. Bäckermſtr. Lewinsohn, 5 
En 3211 n.vorn. 11 use Gun Gemeinde zu Podgorz. 
ne Aufwärterin fann ſich melden nn. 
Bromb.⸗Vorſt. Waldſtr. 25,1 Treppe. otterie-Beilage- 


Nachher Beichte und Abendmahl. 


Bethaus zu Aeffau. 
8 Uhr: Gottesdienſt, d 
Abendmahl. ienſt ann Beichte und 


